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Vorwort 
 
Prävention von sexualisierter Gewalt ist ständiger und selbstverständlicher Bestandteil 
der kirchlichen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sowie erwachsenen 
Schutzbefohlenen in unserer Pfarrei St. Altfrid Gifhorn / Meine. Denn Kirche soll ein 
Ort sein, an dem junge Menschen und Schutzbedürftige sich wohl fühlen und ein 
achtsames Miteinander gepflegt wird. Hierfür wurde dieses Schutzkonzept in einem 
Arbeitskreis mit haupt- und ehrenamtlichen Mitgliedern unserer Pfarrei erarbeitet. 
 
Es wurden folgende Themen für unser Schutzkonzept entwickelt, die nachfolgend 
näher beschrieben und vorgestellt werden: 
- Risikoanalyse 
- Verhaltenskodex 
- Kinderrechte 
- Handlungsleitfaden 
- Beratungs- und Beschwerdewege 
- Qualitätsmanagement 
 
Grundlage des institutionellen Schutzkonzeptes stellt die Risikoanalyse unserer 
Räumlichkeiten in den Kirchorten St. Altfrid, St. Andreas und St. Bernward dar. Sie setzt 
sich aus einer Bestandsaufnahme der Strukturen sowie einer Begehung der 
Räumlichkeiten und Aufenthaltsorte zusammen. Zudem fand eine Überprüfung 
notwendiger Änderungsmaßnahmen statt. Auf die Veröffentlichung der Einzelheiten 
wird hier verzichtet.  
 
Wesentlich für das Wohlergehen und den Schutz von Kindern, Jugendlichen und 
Schutzbefohlenen ist eine Kultur der Achtsamkeit und des respektvollen sowie 
vertrauensvollen Umgangs. Durch klare Verhaltensregeln, Teilhabe und Beachtung der 
Rechte der Kinder und Schaffung öffentlicher Beschwerdewege soll dies in unserer 
Pfarrei gelebt werden.  
    
 

 
 
 

Anmerkungen: Wir treten durchgehend für eine gendergerechte Sprache ein. Aufgrund der 

Vereinheitlichung der Texte in unserem Schutzkonzept haben wir stellenweise auf diese Form 

verzichtet. 

Um den Text zu verkürzen, benutzen wir stellenweise das Wort „Anvertraute“ oder „Schutzpersonen“ 
für „Kinder, Jugendliche und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsene“. 
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1. Verhaltenskodex für ehren- und hauptamtliche Mitarbeitende in der 

Pfarrei St. Altfrid Gifhorn / Meine 
 
Kirche soll ein Ort sein, an dem junge Menschen sich wohl fühlen. Ihr Wohl und ihre 
Entfaltung zu gereiften und verantwortungsvollen Menschen hat Vorrang vor Allem. 
Wenn junge Menschen sich öffnen, um die Erfahrung der Gemeinschaft untereinander 
und mit Gott zu machen, werden sie verletzlich. Das Vertrauen der Kinder, 
Jugendlichen und schutzbedürftigen Erwachsenen in Gemeinschaften kann 
missbraucht und enttäuscht werden.  
 
Damit die Verwundbarkeit von jungen Menschen nicht ausgenutzt wird, sind 
bestimmte Regeln zu beachten. 
 
Die verbindlichen und konkreten Verhaltensregeln sollen sich vor allem auf folgende 
Bereiche beziehen: 
 

▪ Gestaltung von Nähe und Distanz 
▪ Sprache und Wortwahl 
▪ Umgang und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 
▪ Angemessenheit von Körperkontakten 
▪ Beachtung der Intimsphäre 
▪ Zulässigkeit von Geschenken 
▪ Disziplinarmaßnahmen 
▪ Verhalten auf Freizeiten und Reisen 

 
Der Verhaltenskodex wurde in der Sitzung des Pastoralrates am 21. November 2017 
beschlossen und erhält mit der Unterschriftsleistung allgemeingültigen und 
verbindlichen Charakter für alle Gebäude der Pfarrei St. Altfrid Gifhorn/Meine und alle 
Veranstaltungen, die in diesen Räumen stattfinden. Auch Veranstaltungen der Pfarrei 
außerhalb der eigenen Räume unterliegen diesem Verhaltenskodex. 
 
Die folgenden Ausführungen sollen Anregungen geben und Hilfestellung sein.  
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1.1 Gestaltung von Nähe und Distanz 
 

In der pädagogischen, erzieherischen, seelsorglichen und pflegerischen Arbeit mit den 
uns Anvertrauten geht es darum, ein angemessenes Verhältnis von Nähe und Distanz 
zu schaffen. Die Beziehungsgestaltung muss dem jeweiligen Auftrag entsprechen und 
stimmig sein. Dies schließt herausgehobene Freundschaften zu einzelnen Kindern und 
Jugendlichen sowie schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen aus. Insbesondere dann, 
wenn dadurch emotionale Abhängigkeiten entstehen oder entstehen könnten. 
 

Beispiele für die Gestaltung von Nähe und Distanz sind: 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
✓ Einzelgespräche, Übungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden nur in den dafür 

vorgesehenen geeigneten Räumlichkeiten statt. Diese müssen jederzeit von 
außen zugänglich sein.  
 

✓ Herausgehobene, intensive freundschaftliche Beziehungen zwischen 
Bezugspersonen und Minderjährigen sowie schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen sind zu unterlassen wie z.B. gemeinsame private Urlaube. 

 

✓ Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen werden so gestaltet, dass den 
Minderjährigen sowie schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen keine Angst 
gemacht wird und keine Grenzen überschritten werden. 

 

✓ Individuelle Grenzempfindungen sind ernst zu nehmen und zu achten und nicht 
abfällig zu kommentieren. 

 

✓ Es darf keine Geheimnisse (außer dem Beichtgeheimnis) mit Minderjährigen 
sowie schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen geben.  

 

✓ Grenzverletzungen müssen thematisiert und dürfen nicht übergangen werden. 
Wenn aus guten Gründen von einer Regel abgewichen wird, muss dies immer 
transparent gemacht werden. 

 

✓ Übernachtungen von Anvertrauten in den Privatwohnungen von Seelsorgern 
und Seelsorgerinnen sowie haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden sind 
untersagt. 
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1.2 Angemessenheit von Körperkontakt 
 

Körperliche Berührungen sind in der Arbeit mit Menschen nicht auszuschließen. 
Allerdings haben sie altersgerecht und der jeweiligen Situation angemessen zu sein. Sie 
haben die freie und erklärte Zustimmung durch die jeweilige Schutzperson 
vorauszusetzen, d.h. der Wille der Schutzperson ist ausnahmslos zu respektieren. Stete 
Achtsamkeit und Zurückhaltung sind geboten. Ablehnung muss ausnahmslos 
respektiert werden.  
 

Beispiele für Angemessenheit von Körperkontakt sind: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

✓ Unerwünschte Berührungen, körperliche Annäherung, insbesondere in 
Verbindung mit dem Versprechen einer Belohnung oder Androhung von Strafe, 
sind nicht erlaubt. 
 

✓ Körperkontakt ist altersgerecht und nur zur Dauer und zum Zweck einer 
Versorgung wie z.B. Pflege, Erste Hilfe oder Trost erlaubt. 

 
✓ Minderjährigen sowie schutz- und hilfebedürftigen Erwachsenen, die Trost 

suchen, sollte mit Worten geholfen werden. 
 
✓ Die Begleitung kleiner Kinder zur Toilette ist im Sinne einer pflegerischen 

Vereinbarung mit den Eltern abzuklären, wenn diese bei der Maßnahme nicht 
dabei sein können. 
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✓ Bezugspersonen und sonstige Verantwortliche sind verpflichtet, bei der Nutzung 
jedweder Medien wie Handy, Kamera, Internetforen durch minderjährige 
Schutzpersonen auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten.  
Sie sind verpflichtet gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttätiges oder 
sexistisches Verhalten und Mobbing Stellung zu beziehen. 

 

1.3 Sprache und Wortwahl 
 

Durch Sprache und Wortwahl können Menschen zutiefst verletzt und gedemütigt 
werden. Von daher hat jede Form persönlicher Begegnung durch Wertschätzung und 
einen auf die Bedürfnisse und das Alter der Schutzperson angepassten Umgang 
geprägt zu sein. 
 

Beispiele für Sprache und Wortwahl sind:    

 
 

 
1.4 Umgang mit / Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 
 

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit 
alltägliches Handeln. Um Medienkompetenz zu fördern, ist ein professioneller Umgang 
damit unablässig. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien muss im 
Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam getroffen werden. Sie hat 
pädagogisch sinnvoll und altersgerecht zu erfolgen. 
 

Beispiele für den Umgang von Medien und sozialen Netzwerken sind:  
 
 

✓ Schutzpersonen werden mit ihrem Vornamen und nicht mit Kose- oder 
Spitznamen angesprochen. 
 

✓ In keiner Form von Interaktion und Kommunikation wird sexualisierte Sprache 
verwendet. Ebenso werden keine abfälligen Bemerkungen oder Bloßstellungen 
geduldet, auch nicht unter den Kindern und Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen. 

 
✓ Die Art und Weise des Umgangs mit Anvertrauten sollen der jeweiligen Rolle und 

dem Auftrag entsprechen und auf die Zielgruppe und deren Bedürfnisse 
angepasst sein. 

 
✓ Bei sprachlichen Grenzverletzungen ist einzuschreiten und Position zu beziehen. 
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1.5 Jugendschutzgesetz 
 

Das geltende Recht zum Schutz von Kindern und Jugendlichen, besonders das 
Jugendschutzgesetz (JuSchG) ist zu beachten. 

 

 

Beispiele für Verhaltensregeln sind: 

 

 

✓ Die Benutzung, das Speichern und die Weitergabe von Filmen, Computerspielen 
oder Druckmaterial mit pornografischen, rassistischen und/oder 
gewaltverherrlichenden Inhalten sind in der Pfarrei St. Altfrid, Gifhorn verboten. 
 

✓ Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit Minderjährigen, zu denen 
ein Betreuungsverhältnis besteht, ist nur im Rahmen der gültigen Regeln und 
Geschäftsbedingungen des sozialen Netzwerkbetreibers zulässig; dies gilt 
insbesondere bei der Veröffentlichung von Foto- oder Tonmaterial oder Texten, 
die im Zusammenhang mit der Betreuungsaufgabe entstanden sind. Bei 
Veröffentlichungen ist das allgemeine Persönlichkeitsrecht, insbesondere das 
Recht am eigenen Bild, zu beachten. 

 

✓ Die Nutzung von sozialen Netzwerken ist nur im Rahmen der Betreuungsaufgaben 
zulässig. 

 

✓ Anvertraute dürfen in unbekleidetem Zustand (umziehen, duschen…) weder 
beobachtet, fotografiert noch gefilmt werden. 

 

✓ Der Besuch von verbotenen Lokalen oder Betriebsräumlichkeiten, die wegen 
ihrer Beschaffenheit junge Menschen gefährden könnten, z.B. Wettbüros, 
Glücksspiellokale oder Lokale der Rotlichtszene, ist untersagt. 
 

✓ Der Konsum von Alkohol und Nikotin ist nur im Rahmen der  
im Jugendschutzgesetz festgelegten Regelungen zulässig. Weiterhin ist der 
Konsum von sonstigen Drogen laut Betäubungsmittelgesetz untersagt. Bezugs- 
und Begleitpersonen dürfen ihre Schutzpersonen nicht zum Konsum von Alkohol 
oder anderen Drogen animieren oder bei der Beschaffung unterstützen. 
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Eltern müssen nicht alles erlauben, was das Gesetz gestattet. 
Sie tragen bis zur Volljährigkeit die Verantwortung. 

Kinder 
unter 14 

Jahre 

Jugendl. 
unter 

16 Jahre 

Jugendl. 
über 16 

Jahre 
 

§ 4 Aufenthalt in Gaststätten Ausnahmen: Nur in 

Begleitung einer erziehungsbeauftragten Person. Der 
Aufenthalt ist außerdem gestattet zur Einnahme einer 
Mahlzeit oder eines Getränks zwischen 5 und 23 Uhr.  

 

 
 

 

 

 

 

 

§ 5 Anwesenheit bei öffentl. Tanzveranstaltungen z.B. 
Disco Ausnahme: Unter 16 Jahren nur in Begleitung einer 
erziehungsbeauftragten Person. 
 

 

 

 

 

 

 

 

§ 5 Anwesenheit bei Tanzveranstaltungen von 
anerkannten Trägern der Jugendhilfe.  
Bei künstlerischer Betätigung oder zur Brauchtumspflege. 

 

 

 

 
 

 

 

 

§ 6 Anwesenheit in öffentlichen Spielhallen, Teilnahme 
an Spielen mit Gewinnmöglichkeit 

 

 

 

 

 

 
 

§ 8 Aufenthalt an jugendgefährdenden Orten wie z.B. 
Nachtclubs, Nachtbars oder Orte, von denen Gefährdungen 
ausgehen.  

 

 

 

 

 

 
 

§ 9 Abgabe / Verzehr von Bier, Wein, Schaumwein o.ä. 
Ausnahme: Erlaubt bei 14- u. 15-Jährigen in Begleitung einer 
sorgeberechtigten Person (Eltern).  

 

 

 

 

 

 
 

§ 9 Abgabe / Verzehr von anderen alkoholischen 
Getränken oder Lebensmitteln (z.B. Spirituosen) 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

§ 10 Abgabe und Konsum von Tabakwaren, E-
Zigaretten / E-Shishas (auch nikotinfrei) 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

§ 11 Besuch öffentlicher Filmveranstaltungen  
Nur bei Freigabe des Films und Vorspanns: „ohne Alters-
beschränkung / ab 6 / ab 12 / ab 16 Jahren“. Kinder unter 6 
Jahren nur mit einer erziehungsbeauftragten Person. Die 
Anwesenheit ist grundsätzlich an die Altersfreigabe 
gebunden. Ausnahme: „Filme ab 12 Jahren“ in Begleitung 
einer sorgeberechtigten Person (Eltern) ab 6 Jahren 
gestattet.  

 

 

 

 

 

 

Ausnahme möglich 

Ausnahme möglich 

 

Bis 24 Uhr 

Bis 24 Uhr Bis 24 Uhr Bis 22 Uhr 

Bis 24 Uhr Bis 22 Uhr Bis 20 Uhr 

Bis 24 Uhr 
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1.6 Beachtung der Intimsphäre 
 

Der Schutz der Intimsphäre ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. Besonders 
Veranstaltungen mit Übernachtung stellen eine Herausforderung dar.  
Es braucht klare Verhaltensregeln, um die persönliche Intimsphäre sowohl der Kinder 
und Jugendlichen, schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen als auch der 
betreuenden haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden zu achten und zu schützen. 
 
Beispiele für die Beachtung der Intimsphäre sind: 

 

 
 

1.7 Zulässigkeit von Geschenken 
 

Geschenke und Bevorzugungen können keine ernst gemeinte und pädagogisch 
sinnvolle Zuwendung ersetzen. Sie gehören nicht zu den pädagogischen Maßnahmen, 
die dazu dienen, Kinder und Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene zu 
selbstbewussten freien Menschen zu erziehen. Vielmehr können persönliche 
Geschenke, insbesondere wenn sie nur ausgewählten Kindern zuteilwerden, deren 
emotionale Abhängigkeit fördern.  
 
 
Beispiele für Verhaltensregeln sind: 

 

 

✓ Gemeinsame Körperpflege mit Schutzpersonen, insbesondere gemeinsames 
Duschen, ist nicht erlaubt. 
 

✓ Kein Umkleiden mit den Anvertrauten. 
 

✓ Die Zimmer der Minderjährigen sowie schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen gelten als deren Privat- bzw. Intimsphäre. 

 

✓ Finanzielle Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke an einzelne 
Minderjährige, die in keinem Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe der 
Bezugsperson stehen, sind nicht erlaubt. 
 

✓ Kleine anlassbezogene Geschenke, die sich an alle Anvertrauten richten und 
niemanden bevorzugen, sind erlaubt (z.B. Nikolaus). 
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✓ Übernachtungen von Schutzpersonen in den Unterkünften von Begleitern und 
Begleiterinnen sind untersagt.  
Sollte es im Ausnahmefall aus triftigen und transparent gemachten Gründen 
dennoch dazu kommen, müssen immer mindestens zwei erwachsene Personen 
präsent sein. Der Schutzperson muss in jedem Fall eine eigene Schlafmöglichkeit 
zur Verfügung gestellt werden. Die Zustimmung des/der Erziehungsberechtigten 
ist Voraussetzung. 

 

 

1.8 Gestaltung pädagogischer Programme, Disziplinierungsmaßnahmen 
 

Die Wirkung von Sanktionen bzw. Strafen ist nur schwer abzuschätzen und daher gut 
zu durchdenken. Falls Sanktionen bei der Gestaltung pädagogischer Programme 
unabdingbar sind, ist darauf zu achten, dass diese im direkten Bezug zur „Tat“ stehen, 
angemessen, konsequent, aber für die betroffenen Anvertrauten auch plausibel sind. 
 
Beispiele für die Gestaltung pädagogischer Programme und Disziplinierungsmaßnahmen sind: 

 

 
 
1.9 Verhalten auf Tagesaktionen, Freizeiten und Reisen 
 

Freizeiten mit Übernachtung sind besondere Situationen mit besonderen 
Herausforderungen. Diese Maßnahmen sind grundsätzlich pädagogisch sinnvoll und 
wünschenswert, da sie viele unterschiedliche Erfahrungsebenen ansprechen. Dennoch 
sollten sich die Verantwortlichen der damit verbundenen Verantwortung bewusst sein. 
Es kann vorkommen, dass sich die vorgegebenen Rahmenbedingungen in der Praxis 
schwer umsetzen lassen (bspw., wenn die Räumlichkeiten ein geschlechtsgetrenntes 
Schlafen nicht ermöglichen). In einem solchen Fall ist wie bei anderen Abweichungen, 
ein transparenter Umgang notwendig, indem dies zuvor mit Eltern/ 
Erziehungsberechtigten besprochen und deren Einverständnis eingeholt wird. 
 
Beispiele für Verhaltensregeln für Tagesaktionen, Freizeiten und Reisen sind : 

 

 
 
 

✓ Insbesondere im Rahmen von Gruppenveranstaltungen ist bei 
Disziplinierungsmaßnahmen jede Form von Gewalt, Nötigung, Drohung oder 
Freiheitsentzug untersagt. Das geltende Recht ist zu beachten. 
 

✓ Einwilligungen der Schutzperson/en in jede Form von Gewalt, Nötigung, Drohung 
oder Freiheitsentziehung dürfen nicht beachtet werden. 

 

✓ So genannte Mutproben sind zu untersagen, auch wenn die ausdrückliche 
Zustimmung der Schutzperson vorliegt. 
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✓ Auf Veranstaltungen und Reisen, die sich über mehr als einen Tag erstrecken, 
sollen Schutzpersonen von einer ausreichenden Anzahl erwachsener 
Bezugspersonen begleitet werden. Setzt sich die Gruppe aus beiderlei 
Geschlecht zusammen, soll sich dies auch in der Gruppe der Begleitpersonen 
widerspiegeln. 
 

✓ Bei Übernachtungen insbesondere mit Kindern und Jugendlichen im Rahmen von 
Ausflügen, Reisen oder Ferienfreizeiten sind den erwachsenen und jugendlichen 
Begleiterinnen und Begleitern Schlafmöglichkeiten in getrennten Räumen zur 
Verfügung zu stellen. Ausnahmen aufgrund räumlicher Gegebenheiten sind vor 
Beginn der Veranstaltung zu klären und bedürfen der Zustimmung der 
Erziehungsberechtigten und des jeweiligen Rechtsträgers. 

 

✓ In Schlaf-, Sanitär- oder vergleichbaren Räumen ist der alleinige Aufenthalt einer 
Bezugsperson mit einer minderjährigen Schutzperson zu unterlassen. 
Ausnahmen sind mit den Erziehungsberechtigten, der Leitung einer 
Veranstaltung, einem Betreuerteam oder dem Rechtsträger vorher eingehend 
dem Grunde nach zu klären.  
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2 Kinderrechte 

 
Der eben ausführlich vorgestellte Verhaltenskodex zielt auf eine vertrauensvolle und 
wertschätzende Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen. Dies ist eng 
mit den Rechten der Kinder verbunden. Daher stellen Kinderrechte einen wichtigen 
Bestandteil unseres Schutzkonzeptes dar. 
 
Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter achten darauf, dass diese Rechte gewahrt 
werden. Sollten die Rechte der Kinder dennoch verletzt werden, können sich Kinder 
und Jugendliche selbstverständlich an die verantwortlichen Leiter/Innen oder an die 
Präventionsfachkräfte vor Ort wenden. 
 
Kinderrechte sollen in Zusammenarbeit mit den Leitungen der Kinder und Jugendlichen 
in den Gruppen vorgestellt und erläutert werden (z.B. Kommunionvorbereitung). Dabei 
soll den Anvertrauten ein Flyer mit den Ansprechpersonen und den wichtigsten 
Kinderrechten zur Stärkung der Selbstbehauptung ausgehändigt. Diese Rechte sind:  
 

 
 
Damit die Rechte der Kinder unter anderem auch Erwachsenen verdeutlicht werden, 
haben wir sie grafisch dargestellt. Diese Rechte wurden auf Grundlage der UN-
Kinderrechtskonventionen formuliert:  
 
 
 

✓ Deine Idee zählt! 
 

✓ Fair geht vor! 
 

✓ Dein Körper gehört Dir! 
 

✓ Dein Gefühl ist richtig! 
 

✓ Nein heißt Nein! 
 

✓ Hilfe holen ist kein Petzen! 
 

✓ Du hast keine Schuld! 
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3 Handlungsplan / Notfallplan 
 

Eine wertschätzende Kultur muss gelebt werden! Dazu gehören auch bei 
Verhaltensverstößen das sofortige Eingreifen und Reagieren. So kann 
erreicht werden, dass Grenzüberschreitungen sich nicht als 
Verhaltensmuster festsetzen und Kindern und Jugendlichen bei 
Vermutungen von sexualisierter Gewalt schnell geholfen werden kann.  
 
Auf den folgenden Seiten wird unser Notfallplan dargestellt.  
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… bei der Vermutung Minderjährige als Opfer sexueller 

Gewalt? 

Ruhe bewahren 
 

Wahrnehmen und dokumentieren 
✓ Eigene Wahrnehmungen ernst nehmen 

✓ Keine direkte Konfrontation mit dem / der Täter/in 

✓ Verhalten des potentiellen Betroffenen beobachten 

✓ Zeitnahe Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen 

 

Besonnen Handeln 
✓ Sich mit einer Person des Vertrauens besprechen, ob die Wahrnehmung geteilt werden, 

und ungute Gefühle zur Sprache bringen 

✓ Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren, sich selber Hilfe holen 

 

Hilfe holen und weiterleiten 
✓ Mit den Präventionsfachkräften Kontakt aufnehmen 

✓ Ob die Wahrnehmungen geteilt werden 

✓ Erstanlaufstelle für Vermutungssituationen im Bistum Hildesheim: Beauftragte 

Ansprechpersonen für Verdachtsfälle sexualisierter Gewalt (sh. S. 17) 

✓ Begründete Vermutungsfälle außerhalb kirchlicher Zusammenhänge unter Beachtung 

des Opferschutzes dem örtlichen Jugendamt melden, Kinderschutzfachkraft nach § 8a 

SGB VIII, Kontakt über unsere Präventionsfachkraft 
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Dr. Angelika Kramer 

Fachärztin für Anästhesie und 

Spezielle Schmerztherapie 

Domhof 10-11 

31134 Hildesheim 

Tel. 05121 35567 

Mobil 0162 9633391 

dr.a.kramer@web.de 

Dr. Helmut Munkel 

Arzt für Anästhesie und 

Intensivmedizin 

Psychosomatische Medizin 

Wiener Str. 1 

27568 Bremerhaven 

Tel. 0471 41879577 

hemunk@t-online.de 

Michaela Siano 

Diplom-Psychologin 

Kirchstr. 2 

38350 Helmstedt 

Tel. 05351 424398 

rueckenwind-he@t-online.de 

4 Beratungs- und Beschwerdewege 
 
Wir ermutigen Sie ausdrücklich, sich mit uns in Kontakt zu setzen, wenn: 
▪ Sie selbst oder ein Kind von körperlicher, sexualisierter oder seelischer Gewalt oder 

Grenzverletzung in unserer Pfarrei betroffen sind. 
▪ Sie Situationen in unserer Pfarrei erleben, die Ihnen „irgendwie merkwürdig“ 

erscheinen. 
▪ Sie etwas beobachtet haben, das Sie verunsichert und dadurch Gesprächsbedarf 

haben. 
  

Kornelia Jasper 

Tel. 05371  15220 

konny-jasper@t-online.de 

 
  

Norbert Jasper 

Tel. 05371  15220 

norbert-jasper@t-online.de 

 
 
In Fällen von sexualisierter Gewalt durch kirchliche MitarbeiterInnen (ehren- oder 
hauptamtlich) wenden Sie sich bitte an folgende unabhängige Ansprechpersonen im 
Bistum Hildesheim: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anna-Maria Muschik 

Diplom-Pädagogin, 

Supervisorin DGSv und 

Mediatorin 

Hustedter Straße 6 

27299 Langwedel 

Tel. 04235 2419 

anna.muschik@klaerhaus.de 
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Bei Fragen und Anregungen rund um die Arbeit der Prävention von sexualisierter 
Gewalt in unserer Pfarrei St. Altfrid Gifhorn / Meine wenden Sie sich bitte an:  
 

 Christine Cordes 

 Pädagogin M.A. 

 Pommernring 2 

      38518 Gifhorn 

      Tel. 01525 1986085 

      praevention@altfrid-gifhorn.de 

                               

  

WUSSTEN SIE SCHON? 

Die Polizeiliche Kriminalstatistik gibt Aufschluss über die Zahl 
der Anzeigen, das sogenannte Hellfeld. Für das Jahr 2019 
verzeichnet sie: 
 
▪ Die Statistik verzeichnet knapp 16.000 Fälle von sexueller 

Gewalt an Kindern und damit über 1.300 mehr als 2018. 
▪ Mehr als 12.200 Fälle von Verbreitung, Erwerb, Besitz und 

Herstellung sogenannter Kinderpornografie. Die Zahl der 
polizeilich erfassten Delikte in diesem Bereich erhöhte sich 
um etwa 65 Prozent im Vergleich zum Vorjahr! 
 

Da nur ein kleiner Teil der Taten angezeigt wird, werden viele 
Taten statistisch nicht erfasst und bleiben im Dunkelfeld. 

 
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) geht für 
Deutschland von einer Million betroffener Mädchen und 
Jungen aus, die sexuelle Gewalt erlebt haben oder erleben. 
Das sind pro Schulklasse ein bis zwei betroffene Kinder. 
 

Quellen: 
https://beauftragter-missbrauch.de/presse-
service/pressemitteilungen/detail/zahlen-minderjaehriger-gewaltopfer-nach-
der-polizeilichen-kriminalstatistik-2018 
 

https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-
missbrauch/zur-haeufigkeit-von-sexuellem-missbrauch) 
 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/missbrauchszahlen-
1752038 

https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-missbrauch/zur-haeufigkeit-von-sexuellem-missbrauch
https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/was-ist-sexueller-missbrauch/zur-haeufigkeit-von-sexuellem-missbrauch
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5 Qualitätsmanagement 
 

5.1 Präventionsfortbildung 
 

Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter, die mit Kindern, Jugendlichen und 
Schutzbefohlenen in unserer Pfarrei St. Altfrid arbeiten, nehmen an einer 
Grundfortbildung für Prävention von sexualisierter Gewalt teil. Alle 5 Jahre bedarf es 
einer Auffrischung und Aktualisierung der Fortbildung. Entsprechende 
Fortbildungsmaßnahmen werden in unserer Pfarrei rechtzeitig veröffentlicht.  
 

5.2 Erweitertes Führungszeugnis 
 

Alle MitarbeiterInnen, die regelmäßig Kontakt zu Kindern und Jugendlichen haben 
oder eine Veranstaltung mit einer Übernachtung anbieten, legen nach schriftlicher 
Aufforderung ein erweitertes Führungszeugnis vor. Die Einsichtnahme wird im 
Pfarrbüro dokumentiert. Nach 5 Jahren muss ein erweitertes Führungszeugnis erneut 
vorgelegt werden.  
 

5.3 Selbstauskunftserklärung 
 

Alle MitarbeiterInnen geben zu Beginn der Tätigkeit eine schriftliche Selbstauskunft ab. 
Damit bestätigen sie, dass sie wegen einer Straftat weder verurteilt worden sind noch 
gegen sie ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde. Diese Selbstauskunft bezieht 
sich auf die Strafbestände der §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 
184i, 184j, 201a Abs.3, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs 
(StGB). Die Selbstauskunftserklärung ergänzt das erweiterte Führungszeugnis, da dort 
evtl. nicht alle stattgefundenen Strafbestände aufgeführt sind.  
 

5.4 Kinder- und Jugendschutzerklärung 
 

Die Kinder- und Jugendschutzerklärung ist eine schriftliche Erklärung aller 
Mitarbeiter/innen, sich für den Schutz von Kindern und Jugendlichen einzusetzen und 
auf Grenzverletzungen sensibilisiert zu sein. Zudem versichern sie damit, die 
besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den anvertrauten Kindern 
und Jugendlichen sowie mögliche Abhängigkeiten nicht auszunutzen. Des Weiteren 
sind Jedem, der die Kinder- und Jugendschutzerklärung unterschreibt, die Beratungs- 
und Beschwerdewege bei Grenzverletzungen, bei Vermutungen und Berichten von 
sexualisierter Gewalt, bekannt. 
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5.5 Dokumentation 
 

Im Pfarrbüro ist ein Präventionsordner, der alle Unterlagen personenbezogen bündelt. 
Dieser Ordner ist aus Datenschutzgründen verschlossen in einem Aktenschrank 
aufbewahrt. Die Daten (wie z.B. Änderungen der Adresse, Einsichtnahme in das 
Führungszeugnis) werden jährlich überprüft. Veränderungen werden jährlich an die 
Präventionsstelle des Bistums Hildesheim weitergegeben.   
 

5.6 Evaluation 
 

Die erforderlichen Unterlagen der Mitarbeitenden werden einmal jährlich auf 
Vollständigkeit und Aktualität überprüft.  
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6 Nachwort 

Das Schutzkonzept der Pfarrei St. Altfrid wurde von ehrenamtlichen 
Gemeindemitgliedern mit der Unterstützung von hauptamtlicher Seite erstellt. Es ist 
das engagierte Werk vieler Monate. Die inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 
wichtigen Thema „Prävention von sexualisierter Gewalt“ ging einher mit unzähligen 
Teamsitzungen, anregenden Diskussionen und einem intensiven Ringen um Leitlinien 
und Handlungskonzepte. Mein herzlicher Dank gilt allen, die an unserem 
Schutzkonzept mitgearbeitet haben.  

Heute lässt sich sagen, dass wir schon weit gekommen sind. Die Missbrauchsskandale 
in unserer Kirche haben uns erschüttert und aufgerüttelt. Wir haben uns der 
schwierigen Problematik gestellt. Der Verhaltenskodex ist in vielen Gemeindegruppen 
angekommen und wird dort auch umgesetzt. Das Bewusstsein für die Wahrnehmung 
von sexualisierter Gewalt ist in den vergangenen Jahren deutlich gewachsen. Wir 
schauen heute anders hin als noch vor 10 Jahren, wir hören anders hin als früher, und 
wir sind deutlich sprachfähiger geworden. Wir mussten lernen, und wir haben gelernt. 

Allerdings bietet das Erreichte keineswegs eine Begründung dafür, sich fortan 
auszuruhen. Das Thema „Prävention von sexualisierter Gewalt“ wird niemals 
abgeschlossen sein. Es muss weiterhin ganz oben aufliegen. Die katastrophalen 
Versäumnisse der Vergangenheit dürfen sich in unserer Kirche niemals wiederholen. 
Wir ruhen uns nicht auf dem Erreichten aus. Wir bleiben dran! 

                         Thomas Hoffmann, Pfarrer 
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